
Kino, Kistenklettern, Surf-Simulator, Bungee-
Run, Dual-Slalom, Wikingerkegeln, Kartfah-
ren, Lichtgewehrschießen, Reiten, Musik und
Tanz: Das „Mo gugge“-Jugendfestival bot ein
abwechslungsreiches Programm.  SEITE 7

Der Verein für angewandte Bio-
chemie zählt rund 150 Mitglieder
aus der Stadt und dem Landkreis.
Sie interessieren sich für die Heil-
methode des Oldenburger Arztes
Wilhelm Heinrich Schüßler, der
vor 136 Jahren eine Heilweise mit
zwölf Mineralstoffverbindungen
(Salze) entwickelte.

„Schüßler hatte erkannt, dass
Krankheiten durch einen Mangel
oder ein Missverhältnis von lebens-
notwendigenMineralstoffen in den
Zellen entstehen“, erläutert die Vor-
sitzende des Vereins, Andrea Ves-
ter. „Und er entwickelte zwölf ho-
möopathisch aufbereitete Funkti-
onsmittel, die genau die Mineralsal-
ze umfassen, die er bei seinen Un-
tersuchungen im menschlichen
Körper entdeckt hatte.“ Seine Heil-
weise werde heute, durch zwölf Er-
gänzungsmittel erweitert, sowohl
vorbeugend als auch zur Behand-
lung akuter und chronischer Er-
krankungen eingesetzt.

„Tanja zum Beispiel hat immer
wieder Halsentzündungen“, nennt
Vester einen Fall. „Im Anfangsstadi-
um hat sie einen roten Hals, ge-
schwollene Schleimhäute, Schluck-
beschwerden und leichtes Fieber.
Das spricht für einem Mangel an

„Ferrum phosphoricum D 12“ (Ei-
senphosphat). Schüßler-Salz Num-
mer 3 kann in dem Fall eingesetzt
werden. Je akuter die Krankheit,
desto öfter sollte das Salz einge-
nommen werden. In diesem Fall
nahm die Patientin drei Stunden
lang alle zehnMinuten eine Lutsch-
tablette und fühlte sich am nächs-
ten Tag wesentlich besser.“

Gut geeignet seien Schüßler-Sal-
ze auch bei Problemen mit der
Durchblutung, des Bewegungsappa-
rates oder etwa der Übersäuerung
des Bindegewebes. Ursachen der
häufigsten Zivilisationskrankhei-
ten sei die Übersäuerung des Kör-
pers beispielsweise durch Fehler-
nährung und Stress. Auch hier
könnten Schüßler-Salze helfen. Bei
Einnahme von Schüßler-Salzen sei-
en keine Kontraindikationen mit
anderen Wirkstoffen bekannt, so
Vester.

Der „Verein für angewandte Bio-
chemie“ ist dem Biochemischen
Bund Deutschlands angeschlossen.
Er wurde vor 22 Jahren von der
Heilpraktikerin Lilli Jekel gegrün-
det. Ihre Nachfolgerin in der Füh-
rungsspitze war Roswitha Kam-
mer. Seit drei Jahren führt die Heil-
praktikerin Andrea Vester den Ver-
ein. In ihrer Naturheilpraxis finden

die monatlichen Beratungsstunden
für die Vereinsmitglieder statt. Ein-
mal im Monat bietet der Verein ein
Treffen an, bei dem Erfahrungen
ausgetauscht werden können, Vor-
träge über gesundheitsrelevante
Themen gehalten werden oder
über Neuerungen der Forschung in
der Naturheilkunde berichtet wird.
Im August beispielsweise wird
über „Adulte körpereigene Stamm-
zellen –Multitalente in der Regene-
ration“ referiert. Der Verein präsen-
tiere sich auch regelmäßig bei der
Messe „Bio-Sens“, teilte Vester mit.

In ihrer Naturheilpraxis wende
sie neben der Biochemie verschie-
dene andere Verfahren an, bei-
spielsweise die Cellsymbiosisthera-
pie nach Kremer oder etwa die tra-
ditionelle chinesische Medizin,
weil sich die Verfahren gut mitei-
nander kombinieren ließen. „Natur-
heilverfahren erfahren eine zuneh-
mende Resonanz“, so Vester. „Das
hängt sicher auch damit zusam-
men, dass man in der Schulmedizin
neuerdings vieles selbst bezahlen
muss. Dadurch sind die Leute eher
bereit, mehr Geld für Naturheilver-
fahren auszugeben. Wir können die
Patienten nicht in vier Wochen ge-
sund machen, aber wir können ih-
nen einen ganzheitlichen Weg zei-

gen und da gehören die Schüßler-
Salze dazu, weil sie die Türen der
Zellen für Nährstoffe im weitesten
Sinne öffnen.“ (isp)

KONTAKT:

Verein für angewandte Biochemie, An-
drea Vester, Dankelsbachstraße 39,
66953 Pirmasens, Telefon 06331/
285380

Unsere Serie über die Tor-
schützenkönige der abge-
laufenen Fußballsaison set-
zen wir heute mit Chris-
toph Hoch fort, der in der
Kreisliga Ost nach drei zwei-
ten Plätzen in den Vorjah-
ren nun die Nummer eins
geworden ist. SEITE 7

Viel Spaß bei „Mo gugge“

VON MECHTHILD TREUSCH

Auf den ersten Blick sieht man die-
sem Raum seine Geheimnisse nicht
an. Das „Allerheiligste“ wirkt nüch-
tern: Schreibtische mit Computern,
Regale und Fußballschuhe. Doch
die beiden „Fremdenführer“ – der
kaufmännische Direktor Florian
Stretz und der technische Direktor
Steffen Bossert – haben nicht ohne
Grund vor dem Eintritt der Besu-
cher alles auf Kamera-Tauglichkeit
überprüft. „Hier wird die Zukunft
entwickelt“, sagt Florian Stretz.
Hier, im neuen Pirmasenser Ent-
wicklungszentrum des Leisten-
und Komponentenherstellers Fra-
mas, entsteht für Adidas zum Bei-
spiel der „Predator“ der Zukunft.

Was Fußballkennern selbstre-
dend ein Begriff ist, muss dem Lai-
en erklärt werden. Der „Predator“,
so veranschaulicht es Steffen Bos-
sert, ist die Modellreihe eines Top-
Fußballschuhs für Profis und seit
1992 auf dem Markt. Er wird im-
mer wieder weiter entwickelt –
wie das Top-Modell eines Oberklas-
sewagens, der in neuen Auflagen
präsentiert wird. Und die Konzepte
für langfristige Entwicklungen von
Adidas-Schuhen werden im neuen
Entwicklungszentrum von Framas
in Pirmasens erstellt. Dort wurde
ebenfalls eine Produktion eingerich-
tet, wo Formen und damit wieder-
um Muster entstehen – also die
„Erlkönige“ für die Fußballschuhe,
bleibt Bossert beim anschaulichen
Vergleich aus der Autobranche.

In dem Entwicklungszentrum, in
dessen Bau Framas voriges Jahr
etwa drei Millionen Euro investiert
hat, konzentriert sich jetzt die lang-
fristige Entwicklung für Adidas-
Schuhe – eine klare Aufwertung
des Pirmasenser Firmensitzes, be-
tont Florian Stretz. Fachleute, da-
runter 3-D-Spezialisten, sind hier
mit langfristigen Konzepten beauf-
tragt, also mit Ideen, die über die
übliche zweijährliche Neuauflage
einer Kollektion hinaus gehen. Sie
erarbeiten aus einer Idee und unter

Vorgabe eines Schuh-Leisten ein
3-D-Modell, woraus im benachbar-
ten Formenbau ein Werkzeug pro-
duziert wird. Mit dessen Hilfe stellt
wiederum die neue Musterproduk-
tion – mit einer speziell angefertig-
ten Spritzgussmaschine, die drei
Kunststoffe gleichzeitig einspritzen
kann – Prototypen des neuen
Schuhs her. Sechs Fachleute sind in
der Entwicklung und fünf im Pro-
duktionsbereich beschäftigt.

Am Anfang stehe die Idee des
Kunden, erklärt Stretz – zum Bei-
spiel ein Schuh, der leichter oder
anders gedämpft sei als sein Vor-
gänger. Dabei arbeite Framas
grundsätzlich eng mit seinen Kun-
den zusammen, betonen Stretz und
Bossert: „Designstrategie und tech-
nische Machbarkeit sind eng ver-
bunden“. Kunden von Framas sind
Schuhfabriken in der ganzen Welt,
die Framasmit Komponenten belie-
fert. „Wirmachen alles außer Leder-
bearbeitung und Schuhmacherei“,
umreißt Steffen Bossert die breite
Palette von Framas, die die Herstel-
lung von Leisten sowie von Kunst-
stoff-Komponenten umfasst – von
der Sohle über die Hinterkappe bis
zum Fußballstollen. An den Schuh-
komponenten, die die Gruppe her-
stellt, haben Fußballschuhe etwa ei-
nen 50-prozentigen Anteil.

Die Framas-Gruppe arbeitet für
mehrere Auftraggeber, wobei alle
strikt voneinander getrennt wer-
den, wie die Fachleute versichern.
Und da Deutschland aus Framas-
Sicht „Adidas-Land“ ist – nicht zu-
letzt ja auch durch die historische,
familiäre Verbundenheit zwischen
Adidas und Framas –, werden im
neuen Pirmasenser Entwicklungs-
zentrum auch ausschließlich Adi-
das-Neuheiten entwickelt.

Eine davon kommt nun übrigens
auch bei der Weltmeisterschaft in
Südafrika zum Einsatz: die neue
Technik „Power-Spine“. Dabei han-
delt es sich um ein kleines Funkti-
ons-Kunststoffteil, das unten im
Fußballschuh eingesetzt wird und
Bewegung nur in eine Richtung zu-
lässt. Die Reflexbewegung des Fu-
ßes beim Abrollen macht es flexi-
bel mit; kaum trifft der Fuß jedoch
auf den Fußball, blockiert das klei-
ne Teil und gibt dem Schuh somit
mehr Festigkeit – eine Technik, die
Framas ebenfalls für den Torwart-
Handschuh entwickelt hat.

Der Laie ist beeindruckt. Doch
für Florian Stretz und Steffen Bos-
sert ist diese Innovation schon eine
„olle Kamelle“. Im Geheimkabinett
von Framas sind sie schließlich
schon Jahre voraus, schauen längst
auf die nächsten Meisterschaften
2012 und 2014 und weiter voraus.
In Pirmasens wird eben an der Zu-
kunft gearbeitet.

Es gibt gute und ausgesprochen
schlechte Ideen. Im Laufe eines
durchschnittlich langen Lebens
sammelt man in beiden Katego-
rien so seine Erfahrungen. Bei-
spielsweise den Sternsingern
fünf Euro mitzugeben, damit
Not und Elend in der Welt etwas
gelindert werden, ist allein
schon aus Gewissensgründen
eine gute Idee.

Sich bei der kalabrischen Ma-
fia – die korrekt als Ndrangheta
bezeichnet wird und wie die
Cosa Nostra Siziliens eine frag-
würdige Bekanntheit erlangt
hat –, eine fünfstellige Summe
zu borgen, diese aber nicht zu-
rückzugeben, kann dagegen
eine ausgesprochen schlechte
Idee sein. Gottlob haben meine
schlechten Ideen normalerwei-
se nicht ganz diese Tragweite.

Was ich weiß: Einem zweijäh-
rigen Hauskater ein mit rasseln-
den Steinchen gefülltes Bällchen
zu schenken, mit dem das Tier
vorwiegend zwischen 2 und 4
Uhr nachts in der Bude umher-
tollt, war eine ausgesprochen
schlechte Idee. Es (das Bällchen)
in hohem Bogen aus dem Fens-
ter zu schmeißen, dürfte dage-
gen eine Spitzenidee sein.

Die Polizei kontrolliert heute die Geschwin-
digkeit auf der L 496 (Münchweiler). Weitere
Kontrollen sind möglich.

XXPRESS

Spezialisten, wie hier Edi Kristiyono, erarbeiten 3-D-Modelle für neue
Projekte, deren Daten dann die benachbarten Werkzeug-Konstrukteu-
re weiter bearbeiten.  FOTO: BUCHHOLZ

Gut und schlecht

Von Thomas Brunner

RADAR

Leif Ahlberg aus Viken/Schweden und Jürgen
E. Müller aus Bad Dürkheim (beide Kirchen-
musikdirektoren) musizierten in der Pirma-
senser Johanneskirche.  SEITE 8

Framas und Adidas

Mit dem Weltkonzern Adidas ist Fra-
mas auf besondere Weise verbun-
den: Käthe Dassler, Gattin des Adi-
das-Gründers Adi Dassler, stammt
aus Pirmasens und ist die Tochter
von Franz Martz, der mit einer
Werkstatt für Schuhleisten den un-
ternehmerischen Grundstein für
Framas gelegt hat. 1948 entstand
die Firma Franz Martz und Söhne –
heute bekannt unter dem Namen
Framas. (tre)

Die Framas-Gruppe produziert
vor allem Kunststoff-Kompo-
nenten für Fußball- und Lauf-
schuhe namhafter Hersteller;
ein weiteres Geschäftsfeld bil-
den Schuhleisten, wozu zuneh-
mend Straßen- und Modeschu-
he zählen. Weltweit beschäftigt
die Gruppe, die noch über
sechs Produktionsstandorte in
Asien verfügt, über 2500 Mitar-
beiter. Die asiatischen Produk-
tionen beliefern vor allem Her-
steller in Asien; Bestandteile
für in Europa hergestellte Schu-
he werden nach wie vor am
Firmensitz Pirmasens produ-
ziert. In Pirmasens arbeiten
derzeit 85 Menschen. Hier hat
Framas 2009 ein neues Ent-
wicklungszentrum gebaut und
etwa drei Millionen Euro inves-
tiert. Das Krisenjahr 2009 hat
aber auch Framas gespürt: Der
Gruppen-Umsatz ging um 20
bis 30 Prozent gegenüber
2008 (etwa 90 Millionen Euro)
zurück; in Pirmasens wurde
kurz gearbeitet, es gab 21 Kün-
digungen in der Produktion.
Das erste Halbjahr 2010 sei
aber bisher gut, sagen Steffen
Bossert und Florian Stretz, die
Kurzarbeit sei beendet. Man
plane für 2010 nun mit einem
ähnlichen Niveau wie im Jahr
2008. (tre)

Ein Traumjob für wahre Fans: „Man kann nicht in der Firma Framas arbeiten und sich nicht für Fußball
interessieren“, sagen Florian Stretz (rechts) und Steffen Bossert (links), hier im EIngangsbereich des neuen
Entwicklungszentrums. Fußball schauen während der WM ist dort – natürlich – gestattet.  FOTO: BUCHHOLZ

Hauptausschuss
vergibt Bauarbeiten
Der Hauptausschuss hat in seiner Sitzung am
Montag Bauarbeiten vergeben. Die Kanal-
und Straßenbauarbeiten in der Lukasstraße
übernimmt ab Ende Juni für rund 348.000
Euro die Firma Küntzler aus Waldfischbach.
Kalkuliert war die Maßnahme mit 427.00
Euro. Sieben Gebote waren eingegangen. Die
Hoch Bau GmbH aus Nünschweiler kommt
ab Mitte Juni für 247.000 Euro beim Ausbau
der Straße „Am Weißhof“ zum Zug. Wolf &
Sofsky (Zweibrücken) erhalten für 168.000
Euro den Auftrag für die Straße „Am Drei-
spitz“, die ab Ende August an der Reihe ist.
Die Straße „Am Rappeneck“ geht für 229.000
Euro an FR-Bau aus Schindhard. Ende Juni
sollen die Arbeiten dort beginnen. (wkr)

Vorsicht, es blitzt!

Die protestantische Kirche ...

... in Thaleischweiler-Fröschen ist wegen Ein-
sturz-Gefahr gesperrt. Wie es weiter gehen
soll, wie viel eine Renovierung kostet, klärt
heute eine Info-Veranstaltung.  SEITE 4

Die Sanierungsarbeiten an den Tunnels an
der B 10 zwischen Annweiler und dem Well-
bachtal laufen auf Hochtouren. An Tunnel
und Fahrbahn hat sich was getan.  SEITE 8

Schüßler ist Ideengeber
Verein für angewandte Biochemie pflegt Heilweise, die Oldenburger Arzt vor 136 Jahren entwickelte

STICHWORT

FRAMAS

Schüßler-Salze

Der Arzt Wilhelm Heinrich Schüßler
(1821–1898) veröffentlichte in der
Allgemeinen Homöopathischen Zei-
tung 1873 den Artikel „Eine abge-
kürzte Homöopathische Therapie“,
in dem er eine Therapieform na-
mens „Biochemische Heilweise“
vorstellte. Statt der etwa tausend
Mittel in der Homöopathie hielt er
zwölf Salze, „Schüßler-Salze“ ge-
nannt, zur Therapie fast aller Krank-
heiten für ausreichend. Schüßler
ging davon aus, dass Krankheiten
auf der Grundlage gestörter bioche-
mischer Prozesse entstehen, wobei
das Fehlen eines bestimmten Mine-
rals den gesamten Stoffwechsel be-
einträchtige. (isp)
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Pirmasenser Rundschau

Dreimal Prinz, jetzt König

DIE WM UND PIRMASENS: Der Fußball spielt bei der Pirmasenser Framas Kunststofftechnik GmbH eine große Rolle.
Denn Framas entwickelt und produziert vor allem Komponenten für Sportschuhe; und etwa die Hälfte davon
machen Fußballschuhe aus, wie sie zum Beispiel jetzt auch bei der WM in Südafrika zum Einsatz kommen.

GLOSSE

SO ERREICHEN SIE UNS

IN DIESER AUSGABE

Werke für vier Hände

Tunnelsanierung liegt im Zeitplan

Erlkönige für den Fußball
AKTUELL NOTIERT

ZUR SACHE

DIE RHEINPFALZ — NR. 136 MITTWOCH, 16. JUNI 2010DIE RHEINPFALZ
01_LPIR

mailto:rhpzwe@rheinpfalz.de
mailto:aboservice@rheinpfalz.de
mailto:privatanzeigen@rheinpfalz.de
mailto:geschaeftsanzeigen@rheinpfalz.de
mailto:redpir@rheinpfalz.de

